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1 
Rahmenbedingungen unserer Kindertageseinrichtung
1.1 Geschichte
Die Kindertageseinrichtung wurde Ende der fünfziger Jahre als dreigruppige Einrichtung in Betrieb genommen. Nach dem Umbau des St. Josefshauses zum Pfarrzentrum stellte man der Einrichtung weitere Räumlichkeiten zur Verfügung. Durch die komplette Bausanierung der Einrichtung im Jahr 1999 wurden die Gruppenräume durch je einen Nebenraum erweitert und das Außenspielgelände wurde dem damaligen Standard angepasst.
Im Jahr 2010 bekam das Gebäude ein neues Satteldach, wodurch ein Speicher zur Lagerung von Materialien geschaffen wurde.
Im Jahr 2011 startete die bauliche Qualifizierung, um die räumlichen Voraus-setzungen für die Betreuung von Kindern unter drei bzw. unter zwei Jahren zu schaffen.
1.2 Der Träger
Der Träger unserer Einrichtung ist seit dem 01.08.2010 der Katholische Kirchengemeindeverband Bad Münstereifel vertreten durch den KiTa-Ausschuss, insbesondere durch dessen Vorsitzenden Pfarrer Christian Hermanns.

1.3 Öffnungszeiten

Die Einrichtung hat in der Woche 45 Stunden geöffnet, die in Absprache mit den Eltern flexibel verteilt werden. Die Betreuungszeiten können die Eltern jedes Jahr frei wählen. Im Angebot sind 25 Stunden, 35 Stunden und 45 Stunden Verweildauer in der Tagestätte.

Zurzeit ist die Einrichtung täglich von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr geöffnet. Freitags schließt die Kindertageseinrichtung um 14.30 Uhr. 

Die über Mittag zu betreuenden Kinder werden mit einem zusätzlich zu zahlenden Mittagessen versorgt. In der Zeit von 12.30 Uhr bis 14.00 Uhr ist das Abholen der Kinder nicht erwünscht; nur so ist eine gewisse Ruhezeit für die Kinder zu ge-währleisten.
Die Kindertageseinrichtung schließt um Ostern einige Tage, in den Schul-sommerferien mehrere Wochen und zwischen Weihnachten und Neujahr. Wenn innerhalb dieser Schließzeiten Betreuungsbedarf besteht, wird nach einer Ersatzeinrichtung für die Familie gesucht. Zusätzlich kann die Einrichtung wegen Exkursionen der Vorschulkinder oder Fortbildungen der Mitarbeiter/-innen ge-schlossen bleiben. Dies wird ebenso wie die übrigen Schließzeiten rechtzeitig im Rat der Einrichtung miteinander verabredet.

1.4 Das Personal


[image: image1]
Das pädagogisch tätige Personal führt einmal wöchentlich eine Dienstbesprechung durch, in der alle Dinge besprochen werden, die für den Ablauf unserer Einrichtung relevant sein können. Außerdem finden Konzepttage statt, an denen dieses Konzept gegebenenfalls neu überdacht wird.
Die Erzieher nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil.

1.5 Lage, Umfeld und Umgebung

Bad Münstereifel ist eine Kleinstadt mit nahezu vollständig erhaltener Stadtmauer und reizvoller, historischer Innenstadt. Neben den rund 6000 Einwohnern in der Kernstadt leben rund 13000 Einwohner in den dazugehörigen 51 Orten und Weilern. Bad Münstereifel ist Erholungsort, insbesondere für die Bewohner der Ballungsräume Bonn, Köln, Düsseldorf und Ruhrgebiet. Wirtschaftlicher Schwerpunkt ist der Tourismus, der sich heute aber nur noch im Tagestourismus zeigt. Nur wenige Großbetriebe und mittelständische Betriebe bieten Arbeitsplätze und so müssen viele Münstereifeler als Pendler ihren Arbeitsplatz auswärts aufsuchen. Hier ist die gute Verkehrsanbindung an Köln und Bonn hilfreich.
Im Bereich der Bildung und Erziehung gibt es zahlreiche Angebote:
Unsere Kath. Kindertageseinrichtung St. Chrysanthus und Daria liegt zentral im Kern der Stadt. In der Großgemeinde stehen eine weitere kath. KiTa, sieben  Kindertages-einrichtungen in freier Trägerschaft des Deutschen Roten Kreuzes und eine Kindertageseinrichtung in Trägerschaft des Kinderschutzbundes zur Verfügung. Vier Grundschulen, eine Hauptschule, eine Realschule und zwei Gymnasien führen das Angebot fort. Kinder mit besonderem Betreuungs- und Förderbedarf werden in einer für sie geeigneten Einrichtung in Euskirchen gefördert.
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1.6 Einzugsgebiet 
Die Kinder, die unsere Einrichtung besuchen, kommen aus der Kernstadt Bad Münstereifel und aus den umliegenden Ortschaften.

1.7 Raumangebot

Nach der baulichen Qualifizierung im Jahr 2011 werden unseren Kindern dem heutigen Standard entsprechende Räumlichkeiten zur Verfügung stehen.
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Die Einrichtung zeichnet sich durch ein großzügiges Raumangebot aus. Jeder Gruppenraum hat einen eigenen Nebenraum und einen Ruheraum. Darüber hinaus existieren zwei Funktionsräume. Der Flur kann ebenfalls für Angebote genutzt werden. Die Küche und auch das Büro werden in unsere tägliche Arbeit mit einbezogen. Außerdem können wir das in unmittelbarer Nachbarschaft liegende Pfarrzentrum unserer Kirchengemeinde für Festlichkeiten, Elternabende o.ä. nutzen. Ein Raum im Nebengebäude wird von uns als Speisesaal für die Mittagskinder genutzt.
Unsere Räumlichkeiten bieten den Kindern Platz für unterschiedliche Aktivitäten und wir haben das Raumangebot so gestaltet, dass Kinder verschiedener Altersstufen sich aufgehoben fühlen. Vielfach bieten wir durch Fotos der Kinder eine Möglichkeit sich in den Räumlichkeiten wieder zu finden. 
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Spiegel oder aber auch andere die Sinne anregende Materialien haben wir in  Augenhöhe der Kinder angebracht. Sand, Wasser und weitere Naturmaterialien ermöglichen auch in den Gruppenräumen den Kindern aller Altersstufen ein sinnliches Erleben. 
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In den Räumen haben die Kinder die Möglichkeit sich zu bewegen, ob krabbelnd laufend oder auch mit verschiedenen Fahrzeugen wie  z.B. Bobbycars, Puppen-wagen. Wechselnde Bodenbeläge, verschiedene Spielebenen mit unterschiedlichen Begehungsmöglichkeiten und auf ein Minimum reduzierte Möbel lassen viel Platz zum Entfalten. Die Gruppen- oder Funktionsräume bieten sich  zum Rollenspiel, zum Vorlesen oder zum Kuscheln an und halten ein überschaubares Materialangebot an Gesellschaftsspielen und Puzzles bereit. Angebote für das kreative Kind bieten die Maltische in jeder Gruppe, die ein tägliches Umgehen mit Farbe oder Knete zulassen.
Die Materialien des Piklermobil für die jüngeren werden im Wechsel in den Gruppen oder in den Funktionsräumen angeboten. Die Erzieher/-innen haben Fortbildungen zum fachlich fundierten Einsatz dieser Materialien besucht.
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Jede Gruppe verfügt über eine Kinderküche, so dass die Kinder z.B. die Frühstücks-vorbereitungen aktiv unterstützen können. Zudem brauchen die Erzieher/innen für das Zubereiten der Zwischenmahlzeiten den Gruppenraum nicht zu verlassen.

Die Räumlichkeiten zur Pflege der Kinder sind so gelegen, dass die Erzieher/-innen hier ohne den Kontakt zur Gruppe zu verlieren, trotzdem die erforderliche Zeit zur einfühlsamen Körperpflege der Kinder haben. 

Zwei Gruppen teilen sich einen Wickel- und Waschbereich, die andere Gruppe verfügt über einen eigenen Waschraum. Jedes Kind hat eine eigene Schublade, wieder mit einem Foto gekennzeichnet.
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Der Flur ist der Begegnungsraum für alle drei Gruppen. Die Kinder haben hier wie auch in den Funktionsräumen gruppenübergreifend Kontakt zueinander und zu den Erzieher/-innen der anderen Gruppen. So schaffen wir schon im Kindergartenalltag Bezüge, die den Kindern die Übergänge bei einem späteren Gruppenwechsel z.B. von Gruppenform II in Gruppenform I erleichtern.

Die Kinder der Bärengruppe werden durch entsprechende Kindersicherungen vor zuviel Forschergeist geschützt, können aber trotzdem am täglichen KiTa-Betrieb lebendig teilnehmen
Die Schlaf- und Ruheräume laden zum „Träumen“ ein. Eigene Schlafmatratzen, aber auch eine Hängematte, kleine Schlafkörbchen und ein kleines Sofa bieten nach anstrengendem Spielen individuelle Ruhemöglichkeiten an.
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2 Das Bild vom Kind prägt unser Tun
2.1 Das Bild vom Kind
In der katholischen Kindertageseinrichtung kann das Bild vom Kind nur identisch sein mit dem christlichen Menschen- und Gottesbild: Der gute Gott schenkt dem Menschen das Leben. Als Geschöpf Gottes hat jeder Mensch die gleiche Würde und ist mit gleicher Freiheit ausgestattet.
Wenn nun entwicklungspsychologisch „Mensch-Werden“ ein lebenslanger Prozess ist, kann das beim „Christ-Werden“ nicht anders sein, und die Kindertageseinrichtung ist somit für das Kind neben der Familie der nächste Lernort des Glaubens.
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Das Kind ist ein Wesen, das sich durch seine Anlagen und die Einflüsse der Umwelt entwickelt. Erst durch die Umwelt können die Kompetenzen des Kindes wachsen und sich entwickeln. Es ist wichtig, dass das Kind als vollwertiger Mensch mit eigener Identität angesehen und ernstgenommen wird. Auf dem Weg zur Selbstständigkeit wird es hierdurch vom Erzieher unterstützt.

Das Kind gestaltet seine Entwicklung mit, d.h. es entdeckt und erforscht seine Umwelt auf eigene Faust. Dabei handelt es aus einem natürlichen Wissensdrang heraus. Durch sein Tun sammelt es positive und negative Erfahrungen, was für seinen Weg zur Persönlichkeit wichtig ist.

Das Kind ist auf das Wissen der Erzieher/-innen angewiesen, es lernt durch sie. Ohne sie blieben ihm Möglichkeiten verschlossen. Aber auch die Erzieher/-innen können vom Kind lernen. Das Kind setzt Denkanstöße und regt oft mit seinen Taten und Aussagen zur Flexibilität an. Das Kind braucht Liebe und Nähe, um sich geborgen zu fühlen. Es entscheidet jedoch selbst, in welchem Umfang und von wem es diese Attribute annimmt.
2.2 Inklusion – Gemeinsam spielen, lernen und wachsen

„Das Kind ist ein selbstverantwortlicher, eigenständig denkender Mensch;  seine Wachstumsphasen müssen Beachtung finden. Ein Kind unterliegt Schwankungen während des Wachstums; es hat einen großen Erkenntnisdrang (Explorationstrieb), dabei spielen Gefühle eine große Rolle. Die kindliche Entwicklung kann nicht beeinflusst werden, sondern läuft für jedes Kind nach einem eigenen Schema ab.“
                                                                                     


(Janusz Korczak)
Unser Ansatz der Inklusion bezieht sich auf alle Menschen in ihrer Vielfalt und ihren unterschiedlichen Herkünften, Fähigkeiten, Schwierigkeiten, Lebensformen usw.  Anders ausgedrückt fordern wir, dass unsere Pädagogik die Verschiedenheit aller Kinder grundlegend anerkennt und darauf aufbaut. Im Vordergrund steht nicht mehr die Frage, ob ein Kind mit seinen besonderen Bedürfnissen aufgenommen werden kann, sondern wie wir uns als KiTa verändern müssen, um das Kind mit seinen individuellen Fähigkeiten ggf. auch durch eine Behinderung verursachten Ein​schränk​ungen aufnehmen können.

Ein europäisches Kind, ein afrikanisches Kind und ein asiatisches Kind drücken beim Spielen die Hände in Lehm. 
Nun geh` hin und sag, welche Hand ist von wem?? 

2.3 Die Rolle von Erzieher und Erzieherin 
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Zunächst ist festzuhalten, dass Erzieher/-innen sich mit ihrer Arbeit identifizieren, engagiert sein und Freude an der Arbeit mit den Kindern haben sollten.

Als Erzieher/-in geben wir den Kindern einen Rahmen, in dem sie sich bewegen können. Dieser Rahmen bietet ihnen Sicherheit. Innerhalb des Rahmens sollen dem Kind Freiräume zum Erlangen der Autonomie erhalten bleiben. Erzieher/-innen haben zum Kind ein „partnerschaftliches“ Verhältnis. Sie helfen dem Kind, die Welt zu erkunden, indem sie Impulse geben, das Kind unterstützen und auf die Bedürfnisse des Kindes eingehen. Um die Bedürfnisse des Kindes zu erkennen, muss man im Dialog mit dem Kind sein. Wenn die Erzieher/-innen offen für Neues sind, können sie flexibel auf Geschehnisse reagieren und situationsorientiert handeln. Dabei steht Partizipation im Vordergrund. Die Kinder können sich mit einer Sache stärker identifizieren, wenn sie an Entscheidungsprozessen beteiligt sind.

Bei der Arbeit mit dem Kind sollte stets die Lebenssituation des Kindes berücksichtigt werden. Um erfolgreich zu arbeiten, müssen die Eltern mit einbezogen werden. Die Erzieher/-innen können nur Erfolge erlangen, wenn die Eltern am gleichen Strang ziehen. Zudem können sie für aufgeschlossene Eltern eine Stütze sein.

Die Erzieher/-innen treten dem Kind mit Achtung und Wertschätzung entgegen. Dabei geht es darum, negatives Verhalten zu verändern, positives zu verstärken, d.h. seine Eigenarten zu verstehen und seine Stärken zu nutzen. So helfen die Erzieher/-innen jedem Kind, sich seinen Möglichkeiten entsprechend zu entwickeln. 

Um dem Kind Vorbild sein zu können, müssen die Erzieher/-innen authentisch gegenüber dem Kind und selbstkritisch sein. Nur so kann man die notwendige Vorbildfunktion einnehmen.

Um eine positive Beziehung zum Kind aufzubauen, muss das Kind sich ernstge-nommen fühlen. Das ist nur möglich, wenn die Erzieher/-innen empathiefähig sind und mit dem Kind kommunizieren. 
Die Erzieher/-innen agieren als Beobachter. Sie gehen auf die jeweilige Situation ein, in der sich das Kind befindet, stellen Fragen und ermuntern das Kind so, seine Gefühle auszudrücken und sich den Erziehern/-innen anzuvertrauen. 

2.4 Erzieher und Erzieherin als Vorbild
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Kinder brauchen jemanden, an dem sie sich orientieren können. Sie beobachten, ahmen nach, identifizieren sich schließlich mit ihrem Vorbild und übertragen Verhaltensmuster auf sich selbst. Vorbilder können nur Personen sein, die akzeptiert werden.
Zusammenfassend kann man unter Berücksichtigung der heutigen gesellschaftlichen Bedingungen folgende Leitlinien für die Arbeit einer katholischen Einrichtung nennen:

· Die katholische Kindertageseinrichtung orientiert sich an der Lebens-wirklichkeit der Kinder und deren Familien (eben auch Alleinerziehender).
· Die katholische Kindertageseinrichtung hat die Subjektwerdung aller Kinder, Familien und auch der Erzieher/-innen zum Ziel und schafft so ein heilendes Klima.

· Die katholische Kindertageseinrichtung ist eine nach allen Seiten ihres Einzugsgebietes offene Einrichtung.

3 Gruppenstruktur
Wir haben uns aus verschiedenen Gründen für die Altersmischung in den Gruppen entschieden.

· Durch die Altersmischung ergänzen sich die Kinder. Es entsteht ein wechselseitiges Geben und Nehmen.
· Ältere Kinder zeigen Rücksicht, sind hilfsbereit gegenüber anderen und bieten Trost und emotionale Unterstützung, sie lernen Empathie und werden selber bestätigt in ihrem Tun und Handeln.
· Die älteren Kinder dienen den jüngeren als Vorbild. Sie erhalten vielfältige Anreize und haben mehr Vorbilder zum Erlernen der Sprache.
· Ältere Kinder geben  durch das Unterstützen der jüngeren individuelle Erfahrungen weiter, die sich durch Weitergabe und Wiederholung festigen.
· Jedes Kind kommt in den Genuss einmal zu den jüngsten, dann zu den mittleren und dann zu den ältesten zu gehören. Es erlebt so eine große Bandbreite von Perspektiven.
· Kinder mit Entwicklungsverzögerungen bekommen immer wieder die Chance, Rückstände aufzuholen und Selbstbewusstsein zu entwickeln.
· Die Altersmischung bietet vielfältige Möglichkeiten für soziale Erfahrungen.
· Einzelkinder können in den altersgemischten Gruppen „Ersatzgeschwister“ finden.

4 Grundlagen für die Aufnahme eines Kindes

Die Grundlage für die Aufnahme eines Kindes in unsere Einrichtung  ist die partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Erzieher/-innen und Eltern. Die elterliche Erziehungskompetenz wird dabei unterstützt und gestärkt.
Es entsteht ein System mit vielen Beteiligten und hier gilt es die verschiedenen Bereiche miteinander in Bezug zu setzen.
Alle, die in diesem Beziehungssystem wirken, beeinflussen vom Tag der Aufnahme in die KiTa die Entwicklung des Kindes, aber auch die Wechselbeziehungen zwischen Erziehern/-innen und Eltern und den Gruppen untereinander.
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4.1 Aufnahmegespräche
Vor der Aufnahme findet in der Einrichtung ein Aufnahmegespräch statt. Es dient dazu, die Familiensituation, Gewohnheiten, Vorlieben und Ängste des Kindes sowie die Erwartungen und Wünsche der Eltern kennen zu lernen. In jedem Fall sollte das Kind beim Aufnahmegespräch anwesend sein. Die Eltern werden über die Pädagogik und den Tagesablauf in der Kindertageseinrichtung und über den Träger informiert. Den Eltern werden im Anschluss die Räumlichkeiten gezeigt, damit sie die Kindertageseinrichtung auf sich wirken lassen können.
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4.2 Eingewöhnung 

4.2.1 Gestaltung der Eingewöhnung

In der Regel macht das Kind in der Kindertageseinrichtung seine erste längere Trennungserfahrung. Darum ist es uns sehr wichtig, ihm eine gute Eingewöhnungs-zeit zu bieten. Aus diesem Grund bieten wir für die Kinder unter 3 Jahren und für die Kinder über 3 Jahren eine auf ihr entsprechendes Entwicklungsalter abgestimmte Eingewöhnungsphase an.
Für die Kinder über 3 Jahren bieten wir folgendes Modell an: Nach dem Einfüh-rungsgespräch mit Kind und Eltern können die Kinder an den Schnupper-nachmittagen oder -vormittagen teilnehmen. An diesen lernen sie Einrichtung, Erzieher/-innen und ihre neuen Spielkameraden kennen. Dieses Vorgehen ermöglicht   einen leichteren Start in unsere Kindertageseinrichtung. 

Für die Kinder unter 3 Jahren orientieren wir uns an dem bewährten Berliner Einge-wöhnungsmodell (Infans Institut e. V. Berlin). Dies berücksichtigt in besonderem Maße den entwicklungsspezifischen Beziehungs- und Bindungsaufbau zu neuen Bezugspersonen.

In der Kindertageseinrichtung muss sich das Kind in fremden Räumen und unter fremden Menschen zurechtfinden. Wichtig ist uns in der Zeit der Eingewöhnung eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern, um das Vertrauen zwischen Kind und Erzieher/-innen  zu stärken, aber auch um den Eltern das Gefühl zu geben, dass ihre Kinder bei uns gut aufgehoben sind und uns unbesorgt anvertraut werden können. 

4.2.2 Eingewöhnungsphasen

· Grundphase

In den ersten drei Tagen hält sich das Kind nur kurz mit einer Bezugsperson (Mutter, Vater oder Verwandte, zu der das Kind einen guten Kontakt hat) in der Einrichtung auf. Die Zeitdauer umfasst ungefähr eine Stunde. Das Kind wird nicht gedrängt, sich von Mutter oder Vater zu entfernen oder mit anderen Kindern zu spielen. Es kann sich jederzeit wieder in die sicheren Arme seiner Eltern zurückziehen. Das Verhalten von Mutter oder Vater ist möglichst zurückhaltend. Sie spielen nicht mit ihrem Kind und auch nicht mit anderen, halten aber immer den Blickkontakt zu ihrem Kind. Die Erzieherin macht dem Kind Spielangebote, die es annehmen kann oder auch nicht. Darüber hinaus beobachtet sie das Verhalten des Kindes und die Eltern-Kind-Beziehung, um zu erfahren, wie sie am besten Kontakt zum Kind aufnehmen kann.
· Stabilisierungsphase
Die Erzieherin beteiligt sich verstärkt an der Versorgung des Kindes und macht dem Kind vermehrt Spielangebote. In dieser Phase verlassen die Eltern für kurze Zeit den Raum, sind aber im Haus erreichbar, falls das Kind weint oder verstört reagiert. Die Länge dieser Phase richtet sich ausschließlich nach dem Kind; sie kann eine Woche dauern aber auch länger. Wenn sich das Kind während der kurzen Trennungszeiten von den Eltern von seiner neuen Bezugsperson berühren oder trösten lässt, kann die Eingewöhnungszeit in die 3. Phase übergehen.

· Schlussphase

Das Kind hat Vertrauen zu seiner Bezugsperson und zu der neuen Umgebung aufgebaut. Die Eltern gehen in dieser Phase zwischendurch nach Hause, sind aber telefonisch zu erreichen. Der Aufenthalt des Kindes in der Gruppe wird behutsam verlängert, bis es auch seinen Mittagsschlaf in der Einrichtung hält.
4.2.3 Wichtige Aspekte für eine gute Eingewöhnung
· Während oder unmittelbar nach der Eingewöhnung sollte keine Unterbrechung durch Urlaub stattfinden.
· Es sollte möglichst immer derselbe Elternteil die Eingewöhnung des Kindes begleiten.
· Es sollten möglichst nicht zeitgleich mit der Eingewöhnung Veränderungen in der Familie auftreten, die das Kind verunsichern (Umzug, Geburt, Trennung etc.).
· Vertraute Gegenstände von zu Hause (Kuscheltiere) sind während der Trennungsphasen für das Kind hilfreich.
· Erkrankt das Kind während der Eingewöhnungszeit, muss die Eingewöhnung wieder neu beginnen.
· Das Kind soll in der Eingewöhnungszeit vorrangig zu einer Erzieherin Kontakt aufbauen können und sie als Bezugsperson akzeptieren.
· Werden mehrere Kinder eingewöhnt, kommen sie, nach Absprache mit den Eltern, zu unterschiedlichen Zeiten.
5 Pädagogische Konzeption

5.1 Der pädagogische Alltag

Unsere pädagogische Arbeit richtet sich nach folgenden Bildungsbereichen

· Religion und Ethik
· Bewegung

· Körper, Gesundheit und Ernährung

· Sprache und Kommunikation

· Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung

· Musisch-ästhetische Bildung

· Mathematische Bildung

· Naturwissenschaftliche/Technische Bildung

· Ökologische Bildung

· Medien

5.1.1 Religion und Ethik

Kinder haben ein Recht auf Religion und Bildung. Gemäß Artikel 7 der Landesverfassung ist „Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor der Würde des Menschen und Bereitschaft zum sozialen Handeln zu wecken, vornehmstes Ziel der Erziehung“ und damit wesentlicher Bestandteil der Bildung, Erziehung und Betreuung im Elementar- und Primarbereich. Durch die konfessionelle Ausrichtung unserer Kindertages-einrichtung unterstützen wir die Offenheit und Neugierde der Kinder für religiöse Fragen.

In unserem Alltag begegnen den Kindern vielfältige religiöse Symbole und Bräuche. Das Tischgebet ist bei uns selbstverständlich, Gottesdienstbesuche werden mit den Kindern vorbereitet, religiöse Lieder zu den verschiedensten Anlässen gesungen, biblische Geschichten erzählt und aufgearbeitet. Wir versuchen mit den Kindern, Menschen denen es nicht so gut geht wie uns, zu helfen. 

Wir pflegen einen friedvollen Umgang miteinander und versuchen den Kindern zu vermitteln, dass Konflikte über das Wort gelöst werden und nicht über körperliche Auseinandersetzungen.

Die altersgemäße religionspädagogische Arbeit richtet sich an die Kinder und Familien unseres katholischen Familienzentrums und an alle anderen Familien der Umgebung.

Lebensthemen der Kinder
Alle die Kinder und Erzieher/-innen betreffenden Lebensthemen werden in religionspädagogischen Angeboten thematisiert. Die Kinder werden sensibel gemacht für ihre eigenen, aber auch für die Belange anderer. Sie lernen, Geschichten des Evangeliums auf ihre Lebenswelt zu übertragen. Regelmäßige Katechese durch die Erzieherinnen, aber auch durch die der Gemeinde zugehörigen Geistlichen, sind in unserer Einrichtung Alltag.

Kirchliche Feste im Jahreskreis

Die Kinder sollen die kirchlichen Hochfeste Weihnachten und Ostern im Jahreslauf in ihrer Bedeutung kennenlernen. Weiterhin erleben die Kinder Zeiten (Advent, Fastenzeit) und Feste, die in der KiTa begangen werden, z.B. Erntedank, Sankt Martin, Sankt Nikolaus.
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Biblische Geschichten und Bezug zur Lebenswelt der Kinder

Die Kinder sollen ausgewählte biblische Geschichten kennenlernen, an denen grundlegende Inhalte des christlichen Glaubens deutlich werden. Sie sollen neben der Weihnachts-, Passions- und Ostergeschichte weitere Jesusgeschichten kennen. Durch die jährliche Wiederholung der Jesusgeschichten in der Zeit von Weihnachten bis Ostern erfahren sie, dass die Geschichten als Lebensgeschichte Jesu zusammengehören.

Darüber hinaus lernen die Kinder weitere biblische Geschichten auch aus dem Alten Testament kennen.
Die Auswahl ergibt sich aus den Erfahrungen der Kinder. Dabei sollen im Laufe der KiTa-Zeit die Themen Schöpfung und Taufe vorkommen.
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Die religionspädagogischen Themen finden ihren Platz in

· wöchentlichen Stuhlkreisen

· mehrmals jährlich stattfindenden Gottesdiensten mit Eltern und Kindern (z.B. Einschulung, Sankt Martin, Erntedank)
· Wortgottesdiensten im Kreise der Kinder innerhalb der KiTa, z.B. Aschermittwoch

· mindestens einmal im Jahr mehrtägige religiöse Themenwochen, z.B. in den Marienmonaten Mai und Oktober
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Besuch der Pfarrkirche zu speziellen religiösen Themen, z.B. Beten eines Kinderkreuzweges
5.1.2 Bewegung

Kinder in unserer Einrichtung haben vielfältige Gelegenheiten ihrem natürlichen Bewegungsdrang nachzukommen. Spielbereiche auf verschiedenen Höhen, unterschiedliche Bodenbeläge und Aufstiegsmöglichkeiten fördern im Alltag den natürlichen Bewegungsdrang. Fahrzeuge aller Arten stehen den Kindern im Freispiel zur Verfügung, um die Kindertageseinrichtung fahrend zu erobern. Der lange Flur lädt förmlich zum Laufen und Fahren ein.
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Die Gruppenräume sind nur sparsam möbliert, so dass Platz zum Einsatz von  und Piklermaterialien bleibt. Diese werden in allen Räumen der Einrichtung immer wieder verändert aufgebaut. Kleine Handläufe entlang an Spiegeln oder Spielgeräten reizen zum Hochziehen und Laufen lernen. Auch der Wickelbereich ist für die Kinder über eine kleine Treppe selbstständig zu erreichen, so dass sogar bei der Pflege die Bewegung nicht vergessen wird.
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Auf dem Außenspielgelände gibt es eine gepflasterte Fläche, die zum Fahren einlädt. Fahrzeuge mit unterschiedlichem Bewegungscharakter stehen zur Verfügung. Es gibt draußen Geräte zum Klettern, Schaukeln und Wippen. Die Kinder können außerdem balancieren. Kleine Büsche auf einer Anhöhe gewährleisten ein „unbeobachtetes“ Spielen. Regelmäßig finden Waldtage und Spaziergänge zu nahe gelegenen Spielplätzen statt. 
Angeleitete Turnangebote finden einmal wöchentlich in jeder Gruppe statt, zusätzliches Turnen in der Halle der Grundschule. Bewegungsbaustellen, betreut durch eine Kollegin, werden für die Kinder vorbereitet. Es besteht die Möglichkeit an einer psychomotorischen Sporteinheit teilzunehmen.
5.1.3 Körper, Gesundheit und Ernährung
Die Bildungsbereiche „Bewegung“ und „Körper, Gesundheit und Ernährung“ sind eng miteinander verbunden. 

Um die Wahrnehmung des eigenen Körpers zu erfahren, bieten wir vielfältige Bewegungsmöglichkeiten und Zeit für Ruhe und Stille an. Für alle Sinnesbereiche finden die Kinder anregungsreiche Umgebung und Materialien vor. Wir vermeiden eine Überreizung der Kinder durch überschaubare Raum- und Materialangebote, die für jüngere Kinder nochmals reduziert werden. Regelmäßig wechselndes Material regt die Kinder zu neuen Spielerfahrungen an.
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Um ein Identitätsbewusstsein zu entwickeln, finden sich in der KiTa an vielen Stellen Spiegel in allen Größen. Außerdem entdecken sich die Kinder immer wieder selbst auf Fotos und erleben so bildlich mit, wie sie groß werden. Um das Größerwerden zu dokumentieren, arbeiten wir mit Portfolio (ein Dokumentationsverfahren, siehe Punkt 6.2), das den Kindern frei zugänglich ist.
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Eine regelmäßige Zahnpflege ist selbstverständlich. Unterweisungen zum Hände-waschen gehören zum täglichen Umgang. Das sachgerechte Versorgen von Verletzungen wird von den Erziehern sprachlich begleitet und die Vorschulkinder lernen bei einem Erste-Hilfe-Kurs den korrekten Umgang mit offenen Wunden. Besuche beim Zahnarzt und im Krankenhaus sind Teil unseres Vorschulprogramms.  
Um den Kindern vielfältige Möglichkeiten zu Sinneserfahrungen zu geben, gibt es bei uns ein ständig wechselndes Obst- und Rohkostangebot, welches den Kindern frei zugänglich zur Verfügung steht. Weiterhin frühstücken wir
regelmäßig gemeinsam mit den Kindern. Auch beim Mittagessen achten wir darauf, dass die Kinder nachhaltig gesundes Ernährungsverhalten entwickeln (siehe Mittagessen). In unserer Einrichtung wird Wert auf gesunde Zwischenmahlzeiten gelegt. Daher wird jeden Nachmittag ein Nachmittagssnack angeboten. Regelmäßige häusliche Angebote, wie Kochen und Backen, finden in unserem Tagesablauf einen festen Platz. 
5.1.4 Sprache und Kommunikation 
Im Kindergartenalltag achten die Erzieherinnen auf die Sprache der Kinder - die Lautbildung, Grammatik, Ausprägung des aktiven und passiven Wortschatzes, die allgemeine Kommunikationsfähigkeit - und geben unterstützende Maßnahmen bei Redeflussstörungen.

Werden Erzieherinnen auf Sprachauffälligkeiten aufmerksam, bieten sie den Eltern Unterstützung an und vermitteln gegebenenfalls fachliche Hilfen. Regelmäßige logopädische Behandlung ist in der Einrichtung möglich. 

Die tägliche Kommunikation, das Ernstnehmen des sprechenden Kindes und gezielte Angebote fördern kontinuierlich die Sprachfähigkeit. 

Lieder, Theaterstücke, Gedichte, Geschichten, Bilderbücher und vieles mehr haben einen festen Platz in unserem Tagesablauf.

Kinderkonferenzen, bei denen Themen besprochen werden, die die Kinder betreffen, werden regelmäßig veranstaltet und die Kinder lernen demokratische Regeln spielerisch kennen, z.B. jede Meinung ist zu hören, die Mehrheit entscheidet.

Die Vorschulkinder arbeiten mit dem Sprach- und Denkförderprogramm „Keiner ist so schlau wie ich“.
Um den Erwerb der Schriftsprache zu erleichtern, arbeiten wir mit den Vorschulkindern intensiv nach dem Würzburger Trainingsprogramm. Fast tägliche Einheiten von ca. 15 Minuten verbessern die Hörfähigkeit der Kinder, wobei das genaue Hören gemeint ist. Das phonologische Verständnis wird erweitert und somit eine optimale Grundlage zum Erlernen der Schriftsprache geschaffen. Den Kindern gelingt so der Übergang zur Grundschule leichter.
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Um die sprachliche Entwicklung der Kinder dokumentieren zu können, arbeiten wir mit dem Dokumentationsverfahren BaSiK.
5.1.5 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung

Der Eintritt in die Kindertageseinrichtung ermöglicht vielfältige soziale Kontakte; zu Beginn im geschützten Raum der Gruppe, dann innerhalb der Einrichtung und zunehmend mehr außerhalb der KiTa.

Wir achten auf einen respektvollen Umgang miteinander, zwischen Kindern und Erziehern/-innen und den Kindern untereinander. Dies ist der Grundstein für soziale Erfahrungen, wie Gemeinschaft, Freundschaft und Solidarität. Das Kind nimmt sich sowohl als eigene Persönlichkeit sowie auch als Teil einer Gemeinschaft wahr und lernt gesellschaftlich verantwortlich zu handeln. Jedes Kind – unabhängig von Herkunft oder sozialem Status – bekommt Gelegenheit sich und seine Interessen zu vertreten, Respekt zu erfahren und in der Selbstständigkeitswerdung begleitet zu werden.
Zu Beginn des Kindergartenjahres suchen sich die Kinder ein Patenkind aus, welches sie durch das Jahr begleitet. Kinder nehmen an Kinderkonferenzen teil, werden an Entscheidungsprozessen beteiligt, übernehmen Verantwortlichkeiten in der Gruppe, haben vielfach Möglichkeiten sich in Rollenspielen auszuprobieren und bei der Gestaltung des Tagesablaufes mitzubestimmen.
5.1.6 Musisch-ästhetische Bildung

Durch aktive und kreative Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt entwickeln sich die Kinder. Wir bieten vielfach Gelegenheiten zur Wahrnehmung und Erfahrungen sinnlicher Art. Unser tägliches Angebot ermöglicht den Kindern das freie und angeleitete Gestalten, regelmäßiges Singen, auch im Chor, freies Spiel, Tanz, Bewegung und Rollenspiel. So schaffen wir den Raum für die Kinder, ihre inneren Bilder auszudrücken.
Von Beginn an werden die Werke der Kinder wertschätzend ausgestellt, gesammelt und am Ende der Kindergartenzeit als Sammelmappe ausgegeben. Die Kinder haben unterschiedliche Materialien zur freien Verfügung. So können sie mit Naturmaterialien, wie Stöcken, Kastanien oder Sand und wertfreiem Material, wie Toilettenrollen, Wolle oder Bierdeckeln eigenständig aktiv werden. Zudem haben sie zu Klebstoff, Stiften unterschiedlicher Art und verschieden großen Papieren freien Zugang. 
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Die Kinder können unterschiedliche Musikrichtungen kennenlernen, singen und musizieren gemeinschaftlich und haben durch ein immer wechselndes Raumangebot  Gelegenheit, unterschiedliche Instrumente zu erproben. Zudem findet das Singen und Musizieren immer wieder Platz in unserem Alltag.
Der Chor, geleitet von unserem Seelsorgebereichsmusiker Andreas Schramek, bereichert den Erfahrungsraum der Kinder. Die Kinder lernen unter anderem das Klavier als Begleitinstrument kennen, erfassen, dass man mit Gesang Emotionen und Stimmungen ausdrücken kann und erleben das Singen als ein verbindendes, sozial prägendes Element. 
Durch Kooperationen mit freischaffenden Musikschulen schaffen wir ein zusätzliches Musikangebot für interessierte Familien und ihre Kinder. So können die Kinder innerhalb des Kindergartenalltags weitere musische Erfahrungen sammeln.
5.1.7 Mathematische Bildung

Das natürliche Interesse der Kinder an Zahlen fördern wir bei unserer täglichen pädagogischen Arbeit. Die Kinder bekommen zahlreiche Anreize in Bezug auf die Welt der Mathematik beim
· Zählen und Erfassen von Mengen (Tischdecken,  Abgehen einzelner Treppenstufen) 
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Legen (Bügelperlenbilder, Muggelsteine)

· Entdecken von geometrischen Formen (Verkehrsschilder, Malen von Hüpfe-kästchen)
· aktivem Forschen und Experimentieren (wiegen, messen) 

Mit vorbereiteten Angeboten vermitteln wir unter Anleitung Vorstellungen im Zahlenraum 1-10. Ein fester Bestandteil im Vorschulprogramm ist in der Regel eine Zahlenwerkstatt von 1-10. Die Kinder erfahren durch das Kennenlernen der Uhr und der Monate sowie der Wochentage immer wiederkehrende Zahlenmuster.  
5.1.8 Naturwissenschaftliche/Technische Bildung

Kinder sind interessiert durch Fragen und Ausprobieren etwas über ihre Umwelt herauszufinden. Sie verfolgen mit großem Interesse die Vorgänge ihrer Umgebung, beobachten sie unvoreingenommener als Erwachsene und können noch staunen, wenn etwas Unvorhergesehenes passiert. Diesem natürlichem Forschungsdrang kommen wir nach, indem wir den Kindern im Alltag Materialien zum entdeckenden Lernen z.B. Sand- und Wassertische oder Pendel zur Verfügung stellen. Kindgerecht vorbereitete Experimente, Beobachtungsreihen und Betrachtungen fördern zusätzlich die naturwissenschaftliche/technische Bildung.
5.1.9 Ökologische Bildung

Kinder leben in einer engen Beziehung zu ihrer Umwelt, zu Menschen, zu der Natur und zu Dingen. In dieser Beziehung werden alle Sinne und Emotionen angesprochen und erlebt. Kinder gehen von Natur aus sorgsam mit der Natur und Umwelt um. Gerade deshalb sind sie besonders zu sensibilisieren für Umweltzusammenhänge. 
In unserer Einrichtung ist es selbstverständlich, einen Teil des Tages, egal welches Wetter ist, im Freien zu verbringen. Dazu nutzen wir unser Außenspielgelände, Spaziergänge in der Umgebung oder zu den nahegelegenen Spielplätzen. 

Eine Woche verbringen wir mit den Kindern im Wald. Im Sommer bieten wir jede Woche einen Waldtag an. Hier bekommen die Kinder die Gelegenheit, Natur zu erfahren und zu begreifen.

5.1.10 Medien
Die traditionellen Medien, wie Zeitungen, Hörbücher und Bilderbücher werden häufig von den Kindern genutzt. Die Kinder haben freien Zugang zu ausgewählten Büchern, die immer wieder ausgetauscht werden.

In regelmäßigen Abständen kommt ein Lesepate in die Einrichtung und liest den Kindern selbst mitgebrachte Bücher vor. Die Kinder haben die Gelegenheit, Bücher in der Einrichtung aus dem Büchereifundus auszuleihen. 
Im Rahmen der Vorschularbeit besuchen die Vorschulkinder die Stadtbücherei in Bad Münstereifel und lernen den Ort kennen, wo man sich Medien kostengünstig ausleihen kann.  
Mit professioneller Unterstützung besingen die Kinder in unregelmäßigen Abständen CDs mit Liedern aus der Kindertageseinrichtung.
Unsere Aufgabe ist es, den Kindern Raum für die Verarbeitung der Medienerlebnisse zu geben. Kinder erhalten die Möglichkeit, die Erlebnisse, die sie beschäftigen und die sie emotional bewegen, zu verarbeiten, indem sie darüber sprechen, phantasieren, zeichnen oder Rollenspiele machen. 
Theaterbesuche zählen zu einem festen Bestandteil des Kindergartenjahres für alle Kinder. 
5.2 Gestaltung von Bildungsprozessen, Dokumentation und Beobachtung als Grundlage pädagogischen Handelns

Die Grundlage allen pädagogischen Handelns ist die professionelle Beobachtung der Kinder. Wir stützen uns hier auf Alltagsbeobachtungen, die immer wieder kurz schriftlich festgehalten werden aber auch auf mehrere anerkannte Beobachtungsverfahren.
Für jedes Kind, das unsere Einrichtung besucht, legen wir ein individuelles Portfolio an. Hier ist eine Gliederung nach fünf Inhaltspunkten vorgegeben. Das Portfolio enthält Dokumentationen in unterschiedlichster Form zu den Themen:
· Ich

· Ich kann

· Familie und Freunde

· Was wir machen

· Ich finde

Außerdem finden sich im Inhalt Dokumentationen zu den in der vorliegenden Konzeption aufgeführten Bildungsbereichen, z.B. Sprache. (Mit welchem Sprach-vermögen steigt das Kind in die KiTa ein, was lernt es dazu und mit welchen Fähigkeiten verlässt das Kind diese Richtung Schule.)
Das Portfolio steht den Kindern frei zugänglich zur Verfügung, so ist es möglich, dass sie immer wieder ihr eigenes Erlebtes und Erlerntes reflektieren können, entweder für sich selbst oder in der Kommunikation mit anderen Kindern oder der Erzieherin.

Wir ergänzen das Portfolio mit Bildungs- und Lerngeschichten nach Carr. Hier steht die Beobachtung von Handlungsweisen des Kindes in Alltagssituationen im Mittelpunkt. Carr benennt hier fünf Lerndispositionen: 
· Interesse zeigen, sich anderen Dingen zuwenden

· Bereitschaft und Fähigkeit sich auf was einzulassen
· Auch bei Schwierigkeiten und Unsicherheiten eine Tätigkeit weiterführen

· Sich mit anderen austauschen 
· Ideen und Gefühle ausdrücken/ Verantwortung übernehmen
Weiter arbeiten wir mit dem Gelsenkirchener Entwicklungsbegleiter und für die Kinder unter drei Jahren setzen wir das Beobachtungsverfahren „Grenzsteine der Entwicklung“ nach Laewen ein.

Die Sprachentwicklung dokumentieren wir mit BASIK.

Um die Malentwicklung der Kinder zu dokumentieren haben die Kinder in regelmäßigen Abständen die Aufgabe ein Haus, einen Baum, ein Männchen zu malen. 

Zu Beginn der KiTa-Zeit legen wir eine Sammelmappe an, in der alle Bilder der Kinder gesammelt werden. Diese Mappe erhalten die Familien zur Einschulung.

5.3 Tagesstruktur
Wir sehen es als unsere Aufgabe an, einen Tagesablauf zu gestalten, der flexibel aber für die Kinder trotzdem vorhersehbar ist. Wiederkehrende Elemente im Tages- und Wochenablauf sind uns wichtig, da sie den Kindern Sicherheit und Orientierung geben. Bei jungen Kindern hat der individuelle Ablauf Vorrang vor dem Gruppenablauf. Die Gestaltung des Tages bestimmt noch das einzelne Kind, bis es mit zunehmendem Alter immer mehr aktiven Anteil am Gesamtgruppenleben hat.  
Eckpunkte für den Tagesablauf sind:

· Begrüßung und Einstiegshilfen in den KiTa-Morgen

· Ankommen in der Gruppe

· Frühstück / kleine Mahlzeit

· Differenzierte Kleingruppenarbeit

· Altersgemäße Besinnungsmomente/Gebete

· Altersgemäße Rituale oder Spiele

· Wechsel vom Spiel drinnen und draußen

· Kleine Raumzonen zum geschützten Spiel

· Selbst gesteuerter Wechsel von aktivem und ruhigem Spiel
· Mittagessen vom einzelnen Kind abhängig, später auf die Gruppe abgestimmt

· Guter Übergang in die Mittagsruhe

· Bewegungszeiten am Nachmittag, wenn möglich draußen

· Kleiner Nachmittagsimbiss

· Ruhiger Ausklang und Vorbereitung auf zu Hause

5.3.1 Ein möglicher Tag in unserer KiTa 
	07.30 Uhr

	Die ersten Kinder kommen in die KiTa, spielen oder haben die Möglichkeit zu frühstücken. Es stehen ihnen nach Absprache alle Räume zur Verfügung, um dort zu spielen. Die erste Spielphase beginnt.

	

	08.00 Uhr bis ca. 9.00 Uhr

	Die Kinder haben freie Wahl (je nach Bedürfnis), sich zwischen Gruppenraum (dem eigenen oder zu Besuch bei den anderen Gruppen), Puppenwohnung, Kuschelecke, Bewegungsraum, Außengelände und Flur zu entscheiden. Die beiden letzt-genannten Möglichkeiten werden erst ab 9.00 Uhr genutzt, wenn die Haustüre verschlossen ist.

In dieser Zeit wählen die Kinder ihr Spielzeug, ihr Spielthema und den Spielinhalt, den Spielpartner und die Spieldauer selber. Weiter werden in diesem Zeitraum Bastelangebote, häusliche Tätigkeiten u.ä. durchgeführt.

	

	9.00 Uhr bis ca 9.30 Uhr

	Alle räumen auf und wir machen in beiden Gruppen einen Stuhlkreis. In diesem “kleinen” Stuhlkreis besprechen wir den Tag mit den Kindern, singen Lieder oder be-reiten unseren nächsten Morgen vor.

	9.30 Uhr bis 11.00 Uhr
Freispiel 

	11.00 Uhr bis 12.30 Uhr

	Freies Spiel auf dem Außengelände.

	

	12.00 Uhr bis 12.30 Uhr

	Abholzeit der Kinder, die nicht über Mittag bleiben

	

	12.30 Uhr bis 14.00 Uhr

	Gemeinsames Mittagessen der Tageskinder

Im eigens dafür eingerichteten „Restaurant“ nehmen die Kinder ein gemeinsames Mittagessen ein. Alle Kinder essen das gleiche Menü. Die Vorschulkinder suchen in einer wöchentlichen Kinderkonferenz das Mittagessen aus. Das Menü des Tages wird mit Bildkarten für alle Kinder ausgehangen.
So macht uns das Essen Freude:

· Jedes Kind hat einen festen Sitzplatz mit individuellem Platzkärtchen.

· Eine gute Tischatmosphäre ist uns wichtig, d.h. Porzellangeschirr, Tischdecke, Gebetswürfel, Tischschmuck, Servietten, Getränke in Karaffen, angenehme Beleuchtung und Raumdekoration.

· Bei uns gilt: „Wenigstens einmal probieren“.

· Wir brauchen gute Vorbilder.

· Selbst die Jüngsten lernen mit Besteck zu essen.

· Auf Esskultur legen wir Wert, d.h. wir beginnen mit einem gemeinsamen Tisch-gebet als festem Anfangsritual. Wir stehen erst auf, wenn alle fertig gegessen haben.

· Selbstständiges Erarbeiten von Tischregeln, z.B. Hilfestellungen seitens der Kinder beim Tischdecken.

· Im Anschluss an das Mittagessen wollen wir den Kindern die Möglichkeit geben, körperlich und geistig zu  entspannen. Die jungen Kinder werden ruhen, d.h. schlafen, die anderen werden zu ruhigen Spielen angehalten.

In dieser Zeit ist die Einrichtung geschlossen.
Die Mitarbeiter legen viel Wert darauf, dass die Kinder nicht später als 12.30 Uhr abgeholt und nicht früher als 14.00 Uhr gebracht werden, damit die Mittagsruhe der Kinder sowie die einmal wöchentlich stattfindende Teamsitzung nicht gestört werden.

	

	14.00 Uhr bis 16.30 Uhr

	Die Kinder kommen in die Einrichtung. Sie haben die Möglichkeit an Angeboten teil-zunehmen, z.B. Turnen in der Turnhalle  der Grundschule.

	

	16.30 Uhr bis 17.00 Uhr

	Abholphase


5.4 Wochenstruktur 

	Eichhörnchengruppe
	Mäusegruppe
	Bärengruppe

	Mo.
Sprachtherapie 
Stuhlkreis
	Mo.
Sprachtherapie


Stuhlkreis

	Mo.
Sprachtherapie


Stuhlkreis


	Di.
Musikalische 
Früherziehung 
(Familienzentrum)

Obsttag
	Di.
Musikalische 
Früherziehung 
(Familienzentrum) 

Obsttag
	Di.
Musikalische 
Früherziehung 
(Familienzentrum)

Obsttag

	Mi.
ABC-Club
	Mi.
ABC-Club
	Mi.
ABC-Club

	Do.
Kinderchor 
	Do.
Kinderchor
	Do.
Kinderchor

	Fr.
Psychomotorik
	Fr.
Psychomotorik
	Fr.
Psychomotorik


5.5 Schlafen, Ruhen, Träumen

Um einen gesunden Ausgleich zum turbulenten Alltag in der Kindertageseinrichtung zu ermöglichen, stellen wir den Kindern verschiedene Rückzugsmöglichkeiten zur Verfügung. 
Kindgerechtes Schlafen ist auf Liegematratzen oder in Bettchen möglich. Jede Familie kann den Schlafplatz individuell einrichten, dazu können Bettwäsche, ein Kuscheltier, Schnuller oder ein anderer vertrauter Gegenstand gehören. Die vertrauensvolle Atmosphäre der Ruheräume ist durch die farbliche Gestaltung und die Beleuchtung wohnlich und gemütlich. Zusätzlich zu den Schlafstellen der Kinder
bieten wir durch Hängematten, Schlafkörbchen und Matratzenlandschaften Ge-legenheit zum individuellen Ausruhen.
Dadurch, dass die Ruheräume im Kindergartenalltag auch als Snoozelraum (Rückzugsräume) genutzt werden, sind sie den Kindern bekannt und vertraut.

5.6 Bedeutung der Pflege

Ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Arbeit ist die einfühlsame Körperpflege. Schon Emmi Pikler hat darauf hingewiesen, dass das Wickeln in der Regel die Situation ist, in der sich die Erzieherin am persönlichsten um ein Kind kümmert. Zum Aufbau und zur Festigung gegenseitiger Beziehung gehört die ungeteilte Aufmerksamkeit, die ein Kind beim Wickeln und bei der Körperpflege erfährt. Deshalb kann es nicht darum gehen, sich mit der Pflege zu beeilen, um Zeit für die Erziehung und Bildung zu gewinnen, sondern das Wickeln als eine Bildungssituation zu nutzen und zu gestalten.

5.6.1 Sauberkeitserziehung
In Kooperation mit den Eltern begleiten wir das Kind individuell auf dem Weg zur Sauberkeit. Die Sauberkeitserziehung erfolgt ohne Druck. Vielmehr steht der individuelle Entwicklungsstand des Kindes im Vordergrund (Wahrnehmung, Sprache, Motorik). Der Weg zum „Trocken werden“, wird durch das Vorbildverhalten der älteren Kinder unterstützt und gefördert.
6 Gelebte Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

Wir legen Wert auf eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern, deren Kinder unsere Einrichtung besuchen. Hierzu nutzen wir die sogenannten Tür- und Angelgespräche, bei denen wir bemüht sind, eine Vertrauensatmosphäre zwischen pädagogischem Personal und den Eltern entstehen zu lassen. 
Bei Problemen und Fragen, die einen anderen Rahmen benötigen, führen wir gerne termingebundene Elterngespräche.
Jährliche Entwicklungsgespräche werden geführt und protokolliert. Eltern, die eine individuelle Beratung zu einem Erziehungs- oder Familienproblem wünschen, vermitteln wir an Fachstellen, die hier kompetent weiterhelfen können. Regelmäßig bieten wir in unseren Räumlichkeiten  eine Sprechstunde mit einer Elternberaterin an, die Eltern im Erziehungsprozess begleitet und Hilfestellungen geben kann. Die Elternberaterin begleitet die Familien gerne bei Behördengängen und unterstützt beim Ausfüllen von Formularen.
Bei unserer täglichen Arbeit ist es wichtig, dass auch die Eltern gerne in unsere Einrichtung kommen, vielleicht auch um das pädagogische Personal bei ihrer Arbeit zu unterstützen. Diese Hilfe von Seiten der Eltern kann sehr vielschichtig sein, z.B. im Rahmen einer Eltern AG.

Informationen, die für alle Familien wichtig sind, werden in der Regel über eine Elternpost mitgeteilt. Terminerinnerungen o.ä. finden sich auf der immer auf aktuellem Stand gehaltenen Pinnwand im Eingangsbereich der KiTa.
Die Eltern haben bei regelmäßig stattfindenden Elternnachmittagen oder Eltern-abenden Gelegenheit, miteinander in Kontakt zu treten und etwas über die tägliche Arbeit in der KiTa zu erfahren. Die Eltern erleben die Kindertageseinrichtung als Lernort. Sie haben Gelegenheit sich in Fragen zu Erziehung mit anderen Eltern, den Erziehern/-innen oder Fachleuten auszutauschen. Regelmäßige  Themenabende werden auf die Fragen der Eltern hin vorbereitet und durchgeführt. Anregende Diskussionen können geführt werden. Die Eltern der Kinder in unserer Einrichtung sollen sich ernstgenommen und gut aufgehoben fühlen.
Auch finden kleine und große Feste statt, zu denen die Eltern gern gesehene Gäste sind. Außerdem hat sich ein monatlich stattfindendes offenes Elterncafé etabliert. Alle Familien des Ortes haben hier regelmäßig Gelegenheit zum Austausch und Gespräch.

Zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres wählt die Elternversammlung, die sich aus allen Eltern, deren Kinder unsere Einrichtung besuchen, zusammensetzt für jede Gruppe einen Elternvertreter und einen Stellvertreter. 
Dieser für ein Jahr gewählte Elternrat soll das Bindeglied zwischen den Eltern, dem Träger und den pädagogischen Kräften sein. Der Elternrat, die Erzieher und die Trägervertreter treffen sich in ihrer Funktion als Rat der Tageseinrichtung mehrmals im Jahr.
7 Zusammenarbeit

7.1 Zusammenarbeit mit dem Träger


Wir haben einen guten Kontakt zu unserer Kirchengemeinde St. Chrysanthus und Daria. Bei allen Anliegen und Belangen, die die Einrichtung betreffen, werden wir von der Kirchengemeinde und dem Kirchengemeindevorstand unterstützt. Pfarrer Bahne hält regelmäßig Kontakt zu unserer Einrichtung und vertritt unsere Interessen beim Kreis Euskirchen und in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen. Der Träger garantiert ferner den Erzieher/-innen eine professionelle Begleitung durch Super-visionen und Teamentwicklungsmaßnahmen.
7.2 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

Diözesan-Caritasverband Köln

Die katholischen Einrichtungen werden durch die Fachberatung des Spitzen-verbandes bei ihrer Arbeit unterstützt. Dazu treffen sich die Leiterinnen der KiTas in regelmäßigen Abständen zu Leitungskonferenzen. Außerdem bietet der Diözesan-Caritasverband ein jährlich aktualisiertes Fortbildungsprogramm an. Die Erzieher/-innen sind verpflichtet und interessiert, regelmäßig an Fortbildungen teilzunehmen. (Religionspädagogischer Arbeitskreis, Fachtagungen, etc.)
Fachschulen für Sozialpädagogik

Wir bieten Schülern/-innen der beiden Fachschulen im Kreis Euskirchen (Berufs-kolleg St.-Nikolaus-Stift in Füssenich und das Thomas-Eßer-Kolleg in Euskirchen) die Möglichkeit, die für die Ausbildung zur Kinderpflegerin oder zur Erzieherin erforderlichen Praktika bei uns abzuleisten.

Grundschule Bad Münstereifel und Arloff –Kirspenich

Es findet ein regelmäßiger Austausch zwischen den Grundschulen und unseren Einrichtungen statt. Die Erzieher/-innen und die Lehrer/-innen der beiden Grundschulen treffen sich regelmäßig zum kollegialen Austausch über die Kinder, die zur Einschulung anstehen und zu einem Gespräch über den Verlauf des ersten Jahres in der Grundschule. Besuche der Kinder in der Schule finden auf Einladung des Kollegiums der Grundschule statt. Bei Festen und Feiern besucht man sich gegenseitig und hilft sich untereinander mit Materialausleihe u. ä. Diese nutzen die Grundschulkinder mit großer Freude. Den Sprachtest Delfin 4 führen Kinder-tageseinrichtung und Grundschule gemeinsam durch, werten diesen aus und leiten alle weiteren Schritte miteinander ein.

Gesundheitsamt Euskirchen

Die Kinder unserer Einrichtung werden in Bezug auf die Gesundheitsvorsorge vom Gesundheitsamt in Euskirchen betreut. Hierzu zählen die regelmäßige Zahnunter-suchung und die Zahnprophylaxe. Außerdem werden die Schulneulinge auf ihre Schulfähigkeit hin untersucht. Regelmäßigen Kontakt haben wir zur Unterabteilung des Gesundheitsamtes EU-KiTa.
Hier nutzen wir alle Angebote, die EU-Kita in enger Kooperation mit den Kindertagesstätten und Familienzentren anbieten: 

· Erzieher/-innenfortbildungen zu Themen rund um die gesunde kindliche Entwicklung 

· Niedrigschwellige Elternberatung im Elterncafé und in der "offenen Sprechstunde" in einigen Familienzentren 

· Untersuchung von Kindern einschließlich Entwicklungsscreening und anschließender Förderberatung. Dieses Angebot ist vor allem für Kinder aus Familien mit hohen Belastungen gedacht, die es aufgrund ungünstiger Entwicklungsbedingungen schwerer haben, genauso gesund, selbstbewusst und kompetent aufzuwachsen, wie die große Mehrheit der Kinder.

Jede individuelle Untersuchung umfasst die Überprüfung des Impfstatus und eine Elternberatung. Je nach Bedarf werden weiterführende Beratungsangebote vermittelt oder medizinische Untersuchungen empfohlen.
Kreisjugendamt Euskirchen

Wir haben regelmäßig Kontakt zu Mitarbeitern des Jugendamtes Euskirchen, hier be-sonders zum ASD (Allgemeiner Sozialer Dienst).

Wir sind in verschiedenen Arbeitskreisen vertreten, die das Jugendamt anbietet. Die Leiterinnentreffen auf Kreisebene werden regelmäßig besucht. 

Die Leitung der Einrichtung hat über den Kreis Euskirchen die Ausbildung zur „insoweit erfahrenen Kinderschutzfachkraft“ absolviert.

Eine Mitarbeiterin des Hauses nimmt mehrmals im Jahr an kollegialen Beratungs-gesprächen teil, die von der Erziehungsberatungsstelle des Kreises Euskirchen geleitet werden. Supervisionen oder Fallbesprechungen sind in Absprache mit der Erziehungsberatungsstelle Euskirchen jederzeit möglich.

Musikschule

Die Musikschule findet einmal wöchentlich in den Räumlichkeiten der Kirchen-gemeinde statt.
Praxen für Logopädie
Zwei Praxen für Logopädie bieten in unseren Einrichtungen Sprachförderung mit kassenärztlichem Rezept an. Es findet hierzu ein regelmäßiger Austausch zwischen Erziehern/-innen und Logopäden statt, sofern die Eltern damit einverstanden sind.
Seniorennachmittag

Es besteht ein regelmäßiger Kontakt zu den für die Gestaltung des Senioren-nachmittags Verantwortlichen und zum Marienheim, einem in der Nachbarschaft gelegenen Seniorenheim.
Stadtbücherei Euskirchen

Regelmäßige Ausleihe von Themenkisten

Stadt Bad Münstereifel

Die Abwicklung aller Belange, die mit Elternbeiträgen zu tun haben, liegt bei der Stadt Bad Münstereifel.
Weitere Institutionen

Weitere Institutionen, mit denen wir zusammen arbeiten, ergeben sich aus den täglichen Erfordernissen. Das können Schulen für Kinder mit Lernbehinderungen sein, logopädische oder ergotherapeutische Praxen und vieles andere mehr. 
Im Rahmen der Zusammenarbeit des Familienzentrums insbesondere mit den Kooperationspartnern schaffen wir zahlreiche zusätzliche Bildungs-, Kommunikations- und Organisationsangebote, die hier nicht im Einzelnen dargestellt werden können.
Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern des Familienzentrums 

· Katholisches Bildungswerk Euskirchen
· Haus der Familie, Euskirchen
· Kreissportbund Euskirchen
· Deutscher Hausfrauenbund Euskirchen
· Caritasverband Euskirchen
· Deutsches Rotes Kreuz
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Hausmeister
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Therapeuten, Motopädin








Koooperationspartner


Musikschule





Das Kind als Akteur seiner Entwicklung





Kinder sorgen von Anfang an für sich


als aktiv handelnde Individuen.


Kinder leisten ihre Entwicklungsarbeit selber und wollen groß werden.


Kinder haben Lust auf Welt.


Bewegung und Tätigkeit sind der Motor


	ihrer Entwicklung.


Kinder können Verantwortung für ihre


Zufriedenheit und ihren Lernprozess wahrnehmen.





Dabei brauchen Kinder allerdings Wohlwollen, Halt und Bindung der Er-wachsenen und deren Einfühlung in sie.











Grundhaltung und Verhaltensweisen





Achtung und Respekt vor


      der Würde des Kindes	.	


Wertschätzung.


Offenheit und Mitgefühl.


Partnerschaftlicher Umgang





Anerkennung der Interessen und 


Bedürfnisse des Kindes 


Hilfestellung bei Kontaktaufnahme und Konfliktbewältigung, Trost bei Niederlagen oder Ungerechtigkeit. 			








Sie sind zuverlässig.


Sie sind berechenbar,


durchschaubar, ehrlich.


Sie sind authentisch, d.h.


Menschen mit Gefühlen		 und Stimmungen.


Sie sind Sprachvorbild.


Sie sind Beziehungsvorbild.


Sie sind religiös sozialisiert.











Kind





Gruppe





Erzieher





Eltern





Die Bedeutung der Pflege für das Kind





Kontakt – Beziehung - 		Sensomotorische			Kognition


Emotionen				Erfahrungen





Dialog zum Erwachsenen		Kennenlernen und 			Interesse und


		 			Fühlen des Körpers			Aufmerksamkeit


Interaktion / Kommunikation				


					Förderung der				Reihenfolge von


					sensomotorischen			Handlungsabläufen


Als Person wahrgenommen		Wahrnehmung				


werden										Zeitliche und räumliche


					Erlernen des Körperschemas		Orientierung


Sozialer Kontakt über								


die Hände				Motorische Aneignung			Kompetenzen der


							 			Kommunikation


Das Kind erlebt sich								


als Person				











